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für das Großherzogthum Oldenburg .

Neue Steuern ?

Zeitung für staatliche und communale Interessen ,
Organ zur Unterstützung der Bestrebungen unserer Kriegervereine .

Vierter Jahrgang .

Ja woht ! Lieber Leser ! Steuern und immer wieder
Steuern sollen den leider schon mehr als im Uebermaaße vor¬
handenen noch hinzugefügt werden , statt erst darnach zu fragen ,
ob der Steuerzahler auch dazu im Stande ist , zu den alten
auch noch neue Lasten auf sich zu nehmen , ohne dabei zu
Grunde zu gehen . Der Reichskanzler sagt einfach : „ Ich
brauche Geld , viel Geld !" Das ist aber bekanntlich leichter
ausgesprochen, als ausgeführt . Viele Leute giebt es im deutschen
Reiche , die auch mehr Geld haben möchten, um endlich die
verhaßte „ Hebemaschire " zur Hinanfwindung von Hypotheken
einmal los zu werden . Aber wie anfangen ? (Man muß
sparen ! Der Sezer .)

Welche Gedanken freilichFürst Bismarck in Bezug auf seine
volkswirthschaftlichen Reformen fertig gedacht hat wer tannwer kann
es wissen ; soviel ist aber sicher, daß er vorgenannte Reformen
ernstlich will, und zur Ausführung derselben gehört leider Geld,
viel Geld . Woher es aber nehmen ? (Der Staat soll auch
endlich sparen lernen ! Der Setzer .)

Im Mittelalter und selbst noch im 16. und 17. Jahr¬
hundert war es der Stein der Weisen , die Kunst , Gold zu
machen und das perpetuum mobile , was die Einbildungs¬
und Forscherkraft vicler , findigen Geister " beschäftigte . Seit
der Ausbildung der modernen Staaten ist davon nur die Sucht
übrig geblieben : Gold zu machen " ," - und zwar zunächst
durch die Entdeckung neuer Steuern ! Darum dreht
sich vornehmlich und immerfort die Weisheit der Regierungen ,
und die Voltsvertretungen haben oft nicht Eifer , Klugheit und
Kraft genug, um jener Sucht wirksam und nachhaltig zu be¬
gegnen. Es verdienen daher gewiß Jene den Dank des Va¬
terlandes , welche wirklich reelle neue Steuerprojecte den Staats =

gewalten und den Volksvertretern an die Hand geben . Von
Münster und von Wien also , wie man dies bei vielenalso , wie man dies bei vielen
großen Entdeckungen beobachtete von zwet ganz entgegenge¬
setzten „ Polen " kommen uns solche Vorschläge, und daß
dies so plötzlich und just im selben Augenblicke geschicht, mag
den Staatsmännern und allen denen , die sich mit der Erfin¬
dung" von neuen Steuern abgeben müssen, ein Zeichen sein ,
daß aus diesen Vorschlägen eine innere Stimme sich vernehmen
läßt , wir möchten sagen , daß da die Volksseele sich äußert ,
welche an der Weisheit " der Regierenden verzweifelnund deshalb
selber einen Ausweg aus dem Labyrinthe der Staats - und
Gemeindebedürfnisse sucht und weisen möchte .
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So lesen wir denn in einer Correspondenz des „ Westf .
Merkur" : Man spricht so viel von neuen Steuern , und be¬
sonders stehen neue Besteuerungen von Massenartikeln , als
Taback , Branntwein und Bier in Aussicht . Wir

Krenz und Halbmond .
Historische Novele

von

Alb . Georg Pleski .

Unberechtigter Nachdruck verboten .
( Fortsetzung .)

Es ist ein häßliches Bild , welches sich da vor unseren
Augen entfaltet : der Mensch in seiner tiefsten Erniedrigung .
Wie er auf dem Todtenfelde , wo die Schlacht getobt , dahin
schleicht, mit fieberhafter Hast die Uniformen der Todten
aufknöpfend , um die Habseligkeiten des braven Kämpfers zu
rauben ; hier stöhnt ein Verwundeter , dort bittet ein Ster¬
bender um Wasser ; jenen erdrosselt er , damit sich kein Ver¬
räther findet , diesem grinst er höhnisch in ' s Antlig . An an
deren Stellen sind seine Genossen unter den Thieren , die
Aasvögel , ihm schon zuvorgekommen und laben sich an dem
Fleische faulender Leichname . Auch dies hält ihn nicht ab ,
seine Gier zu befriedigen, denn vielleicht wittert er gerade
hier reiche Beute .

Mitunter ereilt den Schurken die Strafe auch schon
bei der That , denn nicht selten kommt es vor , daß unter
den Verwundeten sich einer befindet , welcher , sein schreckliches
Schicksal vor Augen sehend , die letzten Kräfte zusammen¬
rafft , nach dem Revolver greift und den Leichenräuber über
den Haufen schießt . Defter ereignet es sich, daß eine Pa¬
trouille die nächtlichen Gestalten bemerkt und dann ohne
Weiteres ihnen mit dem Kolben den Kopf einschlägt , da der
Soldat eine Kugel als zu schade für solches Gesindel hält .

* *

Bei diesem Treiben in den Straßen und vor den
Thoren war es für Suleima und ihre Mutter eine Unmög¬
lichkeit , ihre Wohnung zu verlassen ; sie lebten unter Angst

Für die Redaction verantwortlich : Ad . Littmann .

Oldenburg , Mittwoch , den 2. November .

mögen von all ' diesen Steuerprojecten nichts wissen. Der
Taback ist hoch genug besteuert , das Bier darf auch nicht hö =
her besteuert werden , und bezüglich des Branntweins halten
wir es mit dem Kanzier , welcher der richtigen Ansicht ist, daß
eine Erhöhung der Branntweinsteuer gerade die niederen Classen
trifft . Dennoch verschließen wir uns - obwohl schweren
Herzens der Ueberzeugung nicht, daß neue Steuern zur
Durchführung der wirthschaftlichen Reform nothwendig sind .
Selbstverständlich ist uns dabei , daß zwei besonders drückende
Steuern in demselben Verhältnisse ermäßigt werden müssen,
nämlich die Classen steuer und die Grundsteuer . Was
soll denn nun beſteuert werden , um diese Ermäßigung durch
führen zu können? Wir meinen, man kann darauf keine
Antwort haben , als die Forderung : „Wir wollen
Luxussteuern !" Mit einer Bestimmtheit, wie sie uns
durch genaue Kenntniß der Stimmung des Volkes gestattet ist,
sagen wir : Man wird jede neue Besteuerung übel aufneh¬
men, abgesehen von Luxussteuern und einer Erhöhung der
Börsensteuer . Was die Luxussteuern betrifft , so wollen
wir nur auf Eines hinweisen . Man ist wohl allseitig darüber
einverstanden , daß das moderne Theater fünstlerisch keine
Fortschritte macht und sittlich eher sinkt als steigt . Die meisten
Theaterstücke bieten uns Nichts als Geschwätz des Salons , wie
man es in jeder „ guten " Gesellschaft alltäglich hören kann .
Sehr richtig jagt Wöhler in seiner Symbolik daher , der Theater
besuch werde allmählich zu einem Amüsement für die verschiedenen
Stände herabfinten . Immerhin ist aber der TheaterbesuchStände herabsinken . Immerhin ist aber der Theaterbesuch
als Luxus aufzufassen . Wer für ein Theaterbillet 1 Mt.
25 Pfg . hingiebt , fann auch 1 Mr. 50 Pfg . zahlen . Wir
empfehlen eine Be steuerung der Theater Billette
Jedes Billet müßte durchſchnittlichmit 25 Pfg . besteuert werden;
man könnte alle Billette gleich hoch besteuern , oder die Logen¬
billette höher und die Galleriebillette niedriger . Das finanzielle
Resultat einer solchen Steuer , von der man doch wahrhaftig
nicht sagen könnte , daß sie den narmen Mau n" drücke,
würde ein bedeutendes sein . Rechnen wir auf sämmtliche
Theater und höhere Tingel - Tangel nur in Berlin täglich
10,000 Besucher - das ist gewiß nicht zu viel , denn hier
ist ein Theaterbesucher auf 110 Personen angenommen, und
der dortige zoologische Garten hat Sonntags ca. 20,000 Be¬
sucher die Steuer wird nach obigem jedenfalls nicht zu
hohem Anfaze in Berlin also täglich 2500 Mt. und jährlich
912,000 Mt. eintragen. Wenn also der Ertrag in Berlin schon
jährlich 1 Million Wark betrüge , so würde ganz Deutschland
jährlich sicher 10 Millionen Mark zusammenbringen . Das ist
schon ein artiges Sümmchen. Nur noch mehrere solcher Luxus
steuern , und dann eine gründliche Erhöhung der Bör
sensteuer : - und wir haben Geld genug zu einer radi

und Hoffnung dahin , bekamen aber zur Abwechselung von
Feodor ausführliche Berichte über den Gang der Ereignisse ,
dir lezte Brief sprach sogar schon von dem bevorstehenden
Frieden .

rufen .
„ Friede ! Welch süßes Wort !" hatte Suleima ausge¬

Wer ihn zu Stande brächte auf der Welt , würde der
Erretter der Menschheit sein , " meinte die Mutter .

Das Kriegsjahr hatte in der Türkei alle Menschen und
am meisten diese beiden Frauen ernster , relipiöser gestimmt .
Nie hatten sie soviel gebetet , wie während des Feldzuges ,
nie waren sie gegen Arme so mildthätig und gegen sich selbst
so streng gewesen , als in dieser traurigen Zeit .

So hätte denn , von dieser Seite besehen , das Unglück
auch seine guten Folgen gehabt , wennschon die Gräuel und
die Schandthaten gegen Wehrlose ewig im Buche der Welt¬
geschichte ein Schandflecken der betheiligten Mächte bleiben
werden . Doch es geschah ja immer Alles , wie der Czar
beim Beginn des Krieges gesagt hatte , zur Linderung der
Leiden der armen unterdrückten Christen, zur Beförderung
der Humanität , zur Ehre Gottes .

Arme verblendete Menschheit , wann wird endlich die
Stunde gekommen sein , wo du aufhören wirst , dem Wahne
zu Ehren zur Bestie zu werden !

Diese und ähnliche Gedanken hatte Feodor häufig bei
seiner ernsten und traurigen Beschäftigung . Er mußte ja
mitten in dieser Verwüstung ein Mensch bleiben im vollsten
Sinne des Wortes . Seine einzige Erholung war es , wenn
er sich einmal nach längerer Abwesenheit bei Suleima des
Daseins freuen konnte . Eines Tages machte er den beiden
Frauen folgende Eröffnung und sagte :

Liebe Suleima und Mutter Zeila , Ihr werdet längst
eingesehen haben , daß wir an unsere nächste Zukunft zu
denken haben und daß Dn , Suleima , die Gattin eines Aus¬
länders und Christen nicht eher werden kannst, ehe nicht
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calen Steuerreform und einer wirklichen Entlastung des
armen Mannes .

Wir lassen hier eine Wiener Correspondenz folgen , die
uns eben zur rechten Zeit zugeht :

=

Wien , 15. October . Die Kosten für die Armenpflege
sind hier so hoch gewachsen , daß gestern der hiesige Gemeinde¬
rath mit 80 gegen 1 Stimme die Einführung einer sogenann=
ten Spectafelsteuer beschloß. Es sollen nämlich fünf¬
tig von allen Theater Billetten 5 Procent und von allen
Billetten , welche zum Besuche von Bällen , Concerten und Tingel¬
Tangels u. i. w. berechtigen , 10 Procent des Ertrages für die
Armenpflege eingehoben . Der Beschluß bedarf , um rechts =
kräftig zu werden , der Zustimmung des niederösterreichischen
Landtages . Wir können die Einführung dieser wahrhaften
Luxussteuer nur begrüßen.

NB . Wir auch !

"

Uebrigens kann der Liberalismus , und namentlich der sog .
Nationalliberalismus , an dem Gange der Dinge wenig oder
gar nichts mehr ändern ; die Wahlen haben bewiesen, was das
Volk von ihm hält , und Fürst Bismarck hat ihn längst an die
Wand gedrückt Es geht abwärts mit dem Nationalliberalis =
mus überall in deutschen Landen , und der Historiker schneidet
sich schon die Feder, der eine Broschüre schreiben wird über
des Nationalliberalismus Leben , Thaten
und Höllenfahrt .

In Bezug auf die vorgeschlagenen Steuern , die sich noch
um ein Bedeutendes vermehren lassen, möchten wir den Regie¬
rungen aber zurufen : Greift zu, wenn es Euch um des
Volkes Wohl Ernst ist ; da bietet sich Euch zur Bethätigung
die schönste Gelegenheit, erfaßt sie bei der Stirnlocke" und
leget also den Grund zu Eurer Popularität !

Tagesbericht.
Kaiser Wilhelm hat am Donnerstag , dent Wahltage ,

Berlin verlassen und sich mit seinem Bruder , dem Prinzen
Karl, und dem Prinzen August vou Württemberg zum Besuch
des Großherzogs von Mecklenburg - Schwerin nach Ludwigslust
begeben , um an den Jagden in Jaßnitz theilzunehmen.

Der Besuch des Italienischen Königspaares am
Berliuer Hofe ist vorläufig nur aufgeschoben , nicht aufgehoben.
Es heißt, er werde gegen Ende dieses oder Anfang des nächsten
Jahres erfolgen und sei nur vertagt worden, um dem Ita¬
tienischen Königspaare Gelegenheit zu geben , auch Ihre Ma¬
jestät die Kaiserin , welche im November nach Berlin zurück¬
kehrt, begrüßen zu können . Von einer Zusammenkunftzwischen
dem Kaiser von Desterreich und dem Czaren Alexander III .
ist es still geworden , obschon Alles dafür vorbereitet war .

| Deine Ansichten die meinigen , nicht allein in der Empfin
dung , sondern auch in der Form sich genähert haben ; ich
meine damit , es wäre gut , wenn Du suchtest , Dich den mor¬
genländischen Sitten zu entziehen und die Gebräuche meines
Volkes anzunehmen ."

" Welche Mittel , " erwiderte Zeila , würdest Du uns
dazu vorschlagen , Feodor ? "

„ Das einfachste , Suleima geht auf längere Zeit nach
meiner Heimath zu meinen Verwandten ."

,,Das kann nicht Dein Ernst sein , Du weißt nicht , was
Du verlangst ; meine Ansichten habe ich bereits den Deinigen
gleich gemacht , aber was die Form und meine Religions¬
gebräuche betrifft , so glaube ich es nicht über das Her¬
bringen zu können , ihnen untreu zu werden , " brachte Suleima
mühsam hervor .

" Dies würde auch zur größten Trauer für meinen ge =
liebten Gatten werden ," warf Zeila ein , den wir doch auch
mit in Betracht ziehen müssen ."

, , Doch finde ich keinen anderen Ausweg , Geliebte , er =
sinnt Ihr ein Mittel , welches uns unserem Ziele näher bringt ,"
erwiderte Feodor traurig .

P Mir fällt da etwas ein ; wir haben eine Besitzung
auf der Insel Cypern , welche verpachtet ist," sagte Zeila ,
, ,ich werde dent Pächter den Kontrakt kündigen und Osman
wird jedenfalls damit einverstanden sein , wenn Ihr selbige
erhaltet . Dort in dem herrlichen Klima wird es Euch ge¬
fallen , denn sowohl Suleima wie ihr Gatte können dort ihren
Religionen treu bleiben , da auf dieser Insel viele Fremde
ansässig sind und man nicht so genau danach forscht , wie
hier , ob die Frau des russischen Ärztes an Mohamed oder
an den Christen - oder Judengott glaubt . "

A, , Das läßt sich hören , erwiderte Suleima ,, , wir wollen
es dem Vater gleich berichten , er wird es gewiß billigen."

Auch bei Feodor fand dieser Vorschlag Anklang , ob =
gleich er sich nicht gerne von Konstantinopel trennen zu



Die N. F. P . " läßt sich von Berlin telegraphiren , daß |
man in Berliner italienischen Kreisen bestimmt wissen will ,
König Humbert werde Mitte November oder Anfangs De¬
zember nach Berlin kommen .

Die Conferenzen , welche der Reichskanzler in Varzin
mit den deutschen Botschaftern in Paris , Fürsten Hohenlohe ,
und in Petersburg , General v . Schweinitz , vor der Abreise
auf ihre resp . Posten abgehalten hat , sind nicht unbemerkt ge¬
blieben. Es hieß, daß es sich vornehmlich um die Verhand¬
lungen über die von Rußland angeregte Revision der Aus :
lieferungs -Verträge gehandelt habe . Herr v. Schweinig , der
ursprünglich einige Wochen in Berlin verbleiben wollte, hat
diese Absicht aufgegeben und die Rückreise direct von Varzin
aus angetreten .

Bezüglich der Einberufung des Reichstages wartet
man nur auf die definitive Feststellung des Wahlresultates ;
man wird den Termin doch nicht bis gegen Ende des Monats
verschieben und hat ein besonderes Interesse daran, den Reichs¬Etat so schnell wie möglich festzustellen , um die Beschlüsseauf die Festsetzung der Etats der Einzelstaaten, namentlichPreußzens einwirken zu lassen . Die Möglichkeit, daß die so¬
genannte Vorsession des Reichstages erst wenige Tage vor
Berufung des Landtages , also vor dem 15. Januar , endet,ist nicht ausgeschlossen . Ein Zusammentagen beider Körper
schaften wünscht man möglichst zu vermeiden .

Der nächsten Plenarversammlung des Deutschen
Handelstages in den Tagen des 9. und 10. Dezember
sicht man mit großer Spannung entgegen. Die Tagesordnung
wird durch die Debatten über das Tabacks monopol unddie Eisenbahn - Verstaatlichung zu denkwürdigen
Beschlüssen führen , auf welche auch die Regierung ein be¬
sonderes Gewicht legt .

Wie der „Nat.-3tg." geschrieben wird, dürfte die be¬
kanntlich abgelehnte Vorlage wegen Einführung einer Wehr¬
ftener nicht wieder auf den Reichstag gelangen , da selbst die
Militärverwaltung nach wie vor dieser Vorlage unsympathisch
gegenüberstehe .

in welchen gegen das Verfahren der Regierung protestirt wird .
Solange feine Ruheſtörungen oder andere Gesetzwidrigkeiten
damit verbunden sind, scheint die Regierung diesem Treiben
keine Hindernisse bereiten zu wollen .

Italien . Während das Königspaar in Wien weilt ,
um die guten Beziehungen zu Desterreich , die durch das Trei¬
ben der Frredentisten gelockert waren , wieder zu befestigen , hat
Menotti Garibaldi in Rom eine österreich feindliche
Demonstration in Szene gesetzt, die indeſſen keine besondereBeachtung fand .

Rußland . Der Großfürst Nikolai Konstanti
mit ich, der nach dem Attentat verhaftet und im BawlowskerSchloß in Haft gehalten wurde, ist nach Taschkent (Südjibirien)verbannt worden. Der Zar hat erklärt, Konstantins ältesterSohn ser für ihn und sein Haus so gut wie toot ; es dürfte
demnach von dieser Seite an feine Begnadigung zu denken sein.

Augenblicklich entfalten die Nihilist en wieder eineerstaunliche Thätigkeit. Sonft erschien vielleicht jeden Monat
ein Aufruf und noch seltener eine Nummer der Revolutions¬
zeitung ; in den beiden letzten Monaten aber sind nicht wenigerals sieben Proklamationen und zwei Zeitungen erschienen . DieDruckereien , die laut eigener Angabe ihren Sitz in PetersburgDruckereien, die laut eigener Angabe ihren Sitz in Petersburg
haben, sind nicht zu entdecken. Eine der letzten Proklamationen
ist an die Offiziere gerichtet undenthält ähnlichenbombastischenUnsinn , wie die anderen .

Man meldet aus Petersburg : Die Kaiserkrönung
in Moskau wird bestimmt im April stattfinden . Zuerst war
dieselbe unmittelbar nach Ablauf des Trauerjahres für den
Monat März in Aussicht genommen , dann aber wegen der
im März meist noch empfindlichen Kälte bis in die zweiteHälfte des April hinausgeschoben worden . Inzwischen soll
während der letzten Tage eine Menge revolutionärer Proklama¬tionen in den Petersburger Regimentern aufgetaucht sein. DieUmgebung des Schlosses Gatschina wird Abends elektrisch er =
leuchtet .

Amerika . Aus Mexiko kommt die Nachricht, daß derspanische Kronprätendent Don Carlos von der mexikaniDie im Leipziger Hochverrathsprozeß zu Zucht- schen Regierung die Erlaubniß erbeten und erhalten hat,hausstrafen Verurtheilten sind zur Verbüßung ihrer Strafen dauernd seinen Sitz in Mexiko zu nehmen .
nach Halle abgeführt worden .

Am 9. Dezember findet im ganzen Reiche eine Vieh¬
zählung statt , nach welcher dann das statistische Amt allge =
meine Uebersichten aufstellen wird .

Lokales und Correspondenzen.
Oldenburg , den 1. November .

Militärisches . Ats Nachfolger des zum Komman
danten von Mainz ernannten Herrn Generals von Loos
im Kommando der 37. Infanterie-Brigade ist der Herr Oberst
von Schmidt , bisher Kommandeur des Füsilier -Regiments
Nr . 37. und jetzt zum Generalmajor ernannt , berufen worden.Nr . 37. und jetzt zum Generalmajor ernannt , berufen worden .

Desterreich . Der Besuch des italienischen
Königspaares in Wien geſtaltete ſich zu einem glänzendantenden Familienfeste der beiden Regentenhäuser. Dies erklärt
gleichsam die politische Bedeutung desselben , indem die voll¬
ständigste Aussöhnung zwischen Desterreich und Italien in der
denkbar feierlichsten Weise sich vollzog. Es versammelten sich
alle Familienglieder der beiden Monarchen , um für den neu =
geschlossenen Freundschaftsbund Zeugniß abzulegen und ihrerGenugthuung darüber Ausdruck zu geben .

Frankreich . Die Kammern haben ihre Sigungen wieder
aufgenommen. Gambetta , dem es vor der Uebernahmedes Ministeriums auf die Prüfung ankommen mußte , ob er
das Vertrauen der Mehrzahi beſize, beſtand dieſe Probe rechtgut, indem er mit 318 von 374 abgegebenen Stimmen zumprovisorischen Vorsigenden gewählt wurde .

Während man bisher bei der „ heiligen Stadt " Kairuan
den entscheidenden Schlag des tunesischen Feldzuges
erwartete, wird jezt gemeldet , daß Kairuan von den Franzosen
ohne Widerstand besetzt wurde und daß sich die Aufständischennach Süden zurückgezogen haben .

Das kleine Drgan Gambettas , „ Paris " , führt eine Neu¬
ßerung Gambettas au, die dahin lautet : Nach allen Auf¬
forderungen der Presse mache er sich das Vergnügen zu be¬
fennen, er sei bloß in Deutschland gewesen, uni dessen Häfen
zu studieren, und mache sich luftig über die Zeitungen, welche
haupten, er ſei in Varzin oder Friedrichsruh ge¬wesen . "

England . In Irland herrscht andauernd Ruhe ;
dafür hat sich die Agitation uunmehr nach England verpflanzt,
wo in den verschiedenen größeren Städten täglich Zuſammen¬
künfte der mit den Jrländern liebäugelnden Elemente stattfinden .

wollen schien. Doch bei der Lage der Dinge war ein Aus¬
weg nicht vorhanden .

Der Friede zu St . Stefano war zu Stande gekommen,
die Türkei geknickt, das Bulgarenreich gehoben und der Sie
ger müde von den anstrengenden Kampfe . Indessen fehrte
der Friede noch lange nicht in die Türkei zurück , da die
Griechen in Epirus unn Thessalien sich nur zusammen
schaarten , um auch wieder ihre frühere Selbständigkeit zurück¬
zuerobern . Revolutions - und Agitations - Comitees bildeten
fich aller Orten und vermehrten sowohl die peinliche Lage
der Türkei , wie Rußlands , welche beide gezwungen _waren ,

zu verdoppeln, so daß beide zu der Empfindung eines einge¬
ihre Wachsamkeit gegen die entstehenden irregulären Truppen

tretenen Friedens gar nicht gelangen konnten .
Osman Pascha tam nach wenigen Monaten zur unbe¬

schreiblichen Freude seiner Gattin und Tochter aus der rus¬
fischen Gefangenschaft mit geheilter Wunde zurück und über¬
nahm das Oberkommando über die türkischen Truppen , die
er aber namentlich benußte , um die Aufstände zu dämpfen .
Die Türkei war jetzt in eine kritische Situation gerathen
und konnte sich weder vor- noch rückwärts bewegen, im Fi¬
nanzministerium klagte man bitter über Mangel an Geld und
gab Papiergeld über Papiergeld aus , dessen Einlösungs¬
termin wohl nicht vorauszusehen war . Infolge dessen stieg
das Gold sehr im Preise ; die Eingangszölle waren unver¬
nünftig erhöht worden und bewirkten , daß der Verkehr mit
dem Auslande auch in bedenklichem Maße stockte. Dazu tamen
Serail - Intriguen , geheime Verschwörungen , Dinge , geeignet
den bestgeordneten Staat auf den Kopf zu stellen , um wie
viel mehr die schwach regierte , schlecht organisirte , besiegteTürkei . Und so war es in der That , der Staat , die Regie¬
rung hatte jeden Halt verloren , Alles sehnte sich nach Ruhe ;
sie sollte indessen Keinem werden .

-

Nur im Harem des Sultans hatte der Krieg nicht eine
derartige verwüstende Wirkung hervorgebracht . Dort herrschte

|

Bataillons des Oldenburgischen Infanterie-Regiments Nr 91,
Militärisches . Die Uebersiedelung des Füsilier

welches bekanntlich 3 Jahre in dem von der Firma Spreen
in Donnerschwee erbaute nene Kaserne hat gestern Nachmittag
an der Rosenstraße errichteten Gebäude fasernirt war , in die

2. Bataillonstaserne auf dem Pferdemarktsplatz rechtzeitig Auf¬
3 Uhr stattgefunden . Nachdem das Bataillon vor der

itellung genommen hatte, erschien Punkt 3 Uhr der Herr Re¬
giments -Kommandeur Oberst von Sobbe , worauf sich das
Bataillon unter den Klängen der Regimentsmusik und mit dem
Herrn Obersten an der Spitze in Bewegung setzte und zur
Menge Publikum. Dort angelangt, nahin das Bataillon auf
neuen Kaserne abmarichirte, begleitet von einer sehr großen

dem Vorplage der Kaserne Aufstellung, worauf der Herr Oberst
von Sobbe an daffelbe eine längere Ansprache hielt und
dieselbe mit einem &och auf unsern obersten Kriegsherrn , Seine
Majeſtät den Kaiser, in welches die Mannschaft begeistert ein¬
stimmte und die Regimentsmusik die Preußische Nationalhymne
Herr Regimentskommandeur das Bataillon noch vorbei defi¬
„ Heil dir im Siegerkranz " intonirte , beschloß. Dann ließ der

liren, worauf dasselbe die neue schöne, wit Guirlanden und
Kränzen geschmückte Kaserne in Besitz nahm, womit dieser
militärische Festactus beendigt war.

noch derselbe Glanz wie vorher ; zwar war die Stimmung
im Serail zuweilen ernst geworden , da man fürchtete , die
Russen würden eindringen und Alles niedermachen. Doch
nach dem Friedensschlusse hatte der alte Leichtsinn wieder
Platz gegriffen . Tändelnd und spielend trieben die Damen
des Harems the Wesen und promenirten , coquettirten und
intriguirten nach Herzenslust .

Orma, die Lieblingsfrau des Sultans , die wir früher
kennen gelernt haben , war an den Folgen des Schreckens
und der Aufregung eines schmerzvollen Todes gestorben ,

Buleika ereilt. Als diese sich nämlich sicher fühlten , benußten
aber das Schicksal hatte auch ihre Feindinnen Fatime und

sie die Abwesenheit des Sultans und entfernten sich heimlich
nächtlicher Weile aus dem Serail, um die goldene Freiheitzu genießen .

Am Meeresufer stand ein Boot , welches sie bestellt
hatten und am Strande gingen zwei junge Männer , wie esschien in dunklen Offiziersuniformen , auf und ab .
Flucht ans dem Serail wurde durch Bestechung der Wächter

Die

bewerkstelligt; da außerdem Fatime sich als Matrose verkleidet
hatte , Zuleika aber in der Tracht einer alten Mutter ging ,
so erreichten sie unbehelligt das Gestade , wo die ihrer har¬
renden zwei Männer mit freudigem Entzücken fie empfingen .
Der eine derselben war Achmet , den die feindlichen Kugeln
verschont hatten , weil sie ihn nicht finden konnten , da der

|

junge Weichling sich stets in den hintersten Reihen befunden
hatte , der andere sein Freund Ali und ganz seines Gleichen.
- Troß der ernsten , traurigen Zeit , wo das Vaterland in
Schmach und Schande , vom fremden Eroberer geknechtet
wurde , fanden diese Herren doch Gefallen an den gewagtesten
Abentenern und hatten die beiden Frauen des Harems durchallerlei Künste veranlaßt , sich mit ihnen zu einem nächtlichen
Ausfluge zu vereinigen , der allen Vieren das Leben kosten
mußte , wenn sie entdeckt wurden .

hier giebt der Herr General yo no os dem ihm unterstellt ge¬

Militärisches . Aus Anlaß seines Wegganges von

wefenen Offiziercorps am nächsten Donnerstag ein großes solennes
Abschieds Diner . Dasselbe findet im „ Hotel zum
Neuen Hause " statt und wird aus etwa 100 Gedecken bestehen,

in unserem neuen Theater mit den
Theater . Das Gebiet der Posse wurde am Sonntag

Gebrüder Bock " , ein

Absichtlich sagen wir Possenfabrikant, denn von einer wirk

Stück unseres gegenwärtig größten Possenfabrikanten , betreten .

lichen Dichtung fann und soll vielleicht auch im Geschmack desHerrn Verfassers nicht die Rede sein . Obgleich nun Herr' Arronge gegenwärtig Besizer des Wilhelmstädt' schen Theaters
seiner Stücke sich erworben hat, und obgleich er mit dem
in Berlin ist, obgleich er dieses Kunstinstitut durch den Erlös

großen Plan sich brüstet, in Berlin ein Theater nach demMuster Molière ' s einzurichten, so können wir ihn doch nurals Possen- und Lustspielfabrikanten bezeichnen . Von wirklichemund poettichemGehalt kann nämlich in allen seinen Stüdennicht die Rede sein ; selbst nicht in seinem so beliebten „DoctorKlaus . " Denn wie in seinen meisten Stücken, so giebt L' Arrongeuns auch hier nur eine Figur , welche das Publikum zwar
blendet, nicht aber ein Bild einer realen Person giebt. Wir jeden¬
Beruf eines Arztes zu erwählen, wenn er mit solchen Scrupeln

falls möchten keinem Menschen anrathen , jemals den an sich schweren

Dürfen wir nun schon dieses Werk des Herrn L' Arronge zu
behaftet ist , wie der Doctor Klaus " des Herrn L' Arronge .

verdienen , so können und dürfen wir die „ Gebrüder Bock" nur
den Stücken rechnen, die wenig den gewöhnlich gezollten Beifall

sein scheint , die Kasse des Autors zu füllen, nicht aber einem
als ein Stück bezeichnen, welches völlig darauf berechnet zu

gebildeten Wenschen den Genuß zu verschaffen, den man voneinem Theaterstücke , sei es auch nur eine Posse , verlangen

ja nur eine untergeordnete Komödie, die in einer niederen

darf . Allerdings könnte man hier einwenden , eine Posse ist

Sphäre spielt und durch eine leichtfertige Behandlung desStoffs fich charakterisiert, aber eine so leichtfertigeBehandlung,
wie der Verfasser sie hier giebt , möchten wir doch nicht als
statthaft gelten laffen .

"

"

Doch , da wir nicht auf den Zweck und den Werth einer
Posse uns hier einlassen wollen , so gehen wir jetzt zur Aufführung
selbst über . Die Gebrüder Bock wurden von den Herren
Edgar und Ludwig in vorzüglicher Weise dargestellt.
Ebenso wie Herr Ludwig durch sein ruhiges Auftreten und
durch seine kindliche, pantoffel-heldenmäßige Gutmüthigkeit auf
die Lachmuskeln wirfte , ebenso imponirte Herr Edgar durch
sein herrisches , knauferiges Benehmen seinem Bruder gegenüber
und durch seine Schurterei . Herr Viese und Fräulein Roes¬

liche Harmonie gewiß Beide die Gunft des Pudlikums erworben.
gen , die Inhaber der größten Wollen , haben durch ihre treff¬

Mußten mir neulich schon das trefflich Spiel des Herrn Biese

Güldenstern" bewundern, welche allerdings nur in Declamation
in der Rolle des Sachsen Schmählich " in Rosenkranz und

Sänger gehört haben, uns nur freuen, eine solche Kraft für

bestand , so können wir jetzt, da wir Herrn Biese auch als

unser Theater zu bejizen. Fräulein Kocsgen' s Fach warallerdings im vergangenen Jahre durch Fräulein Niemann
wohl besser vertreten, aber wir hoffen, besonders, wenn die
Dame nur etwas lauter vortragen wollte, auch von dieser

Sauer spielte ebenfalls wiederum gut . HerrnSeydelmanns
Seite einer guten Saijon entgegensehen zu können. Fräulein

Spiel als „Heinr. Dornwald" können wir auch noch hingehen
lassen, ebenso das Spiel des Fräul . Pohl als "A. Bocks
Tochter. " Jedoch Herr Fl tegner scheint noch immer nicht das
elegante und schneidige Auftreten eines Bonvivant erfassen zu
tönnen . Namentlich mag dies mit auf seiner mangelhaften

Die übrigen Rollen, abgeſehen von Frau Lanz , welche sich
Toilette beruhen, einem Fehler , dem doch leicht abzuhelfen wäre .

in vortrefflicher Weise ihrer kleinen Rolle entledigte , verdienen
wohl keiner Erwähnung. Kn

versteckt hinter leichtem Gewölk , goß sein Licht verschleiert

Prächtig war die sternenhelle Nacht ; der Mond , halb

über die leicht bewegte Oberfläche des Meeres und die ru¬
higen Formen des Gestades aus .
eine Spazierfahrt im Mondenschein auf dem Meere gemacht

Wer nie in jenem Klima

hat , begreift nicht den geheimnißvollen Zauber , der in dieser
wunderbaren Natur verborgen liegt . Ist man nun gar in
angenehmer Geſellſchaft , ſo wird der Genuß desto bestrickender,
ja beinahe ſinnverwirrend.

Fatime und Zuleika bestiegen die Gondel , die , getrieben

Schaum hinter sich zurücklaſſend .
von den kräftigen Ruderschlägen der beiden Begleiter, wie
ein Pfeil durch die bläulich -schwarzen Fluthen schoß , weißen

der Andere zog sie ein, so daß die Gondel nun schaukelnd,
Achmet ermüdete zuerst und ließ die Ruder ruhen , auch

Landzunge zufchwebte, getragen von der Strömung , welche

gleich wie im Tanze , dem nicht fernen Ufer einer kleinen

sich stets in der Nähe dieser Ufer bemerkbar macht .

gehaltene Mandoline hervor und stimmte ein schmachtendes
Jetzt zog Achmets Freund Ali seine bisher verborgen

Lied an , in welches die übrigen Insassen der Gondel mit
einfielen . Voll und harmonisch tönten die klangvollen Stimmen

Bewohner der dort stehenden Hütten in angenehmer Weise

vom Meere dem Ufer zu , wo sie manch ' schlummerndem

den Schlummer stören mochten .

Leuten am Ufer wurden laut , die etwas zu suchen schienen ,

Doch plötzlich verstummite ihr Gesang , Stimmen von

denn hier und da tauchten Fackeln auf , bald war ein Theildes Ufers ganz erleuchtet und die Gesellschaft in der Gondel
sah zu ihrem Schrecken , daß die Männer Bedienstete und
Wächter aus dem Harem waren , welche vermuthlich nach
den Entflohenen späheten und , wie es schien, auch die richtige
Spur schon gefunden hatten .

( Fortsetzung folgt . )
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Der 27 . October liegt jetzt hinter uns , die Wahl¬agitatoren können sich nun mit Honig- Syrup von der Heiferkeiterholen , welche sich jeder rechtschaffene Agigator in dieser Zeit
geholt hat . Die Freundschaften, die man sich wegen der
Meinungsverschiedenheiten in politischen Dingen gekündigthatte, können für die nächsten 3 - 5 Jahre wieder erneuertwerden und der ordentliche Staatsbürger kann sich, sofern erseine Steuern pünktlichbezahlt hat, wieder mit dem beruhigendenBewußtsein niederlegen, daß er seine Pflicht fürs Vaterlandgethan hat und daß es nicht an ihm liegt, wenn nunmehrnicht eitel Glückseligkeit und Wohlergehen in das Deutsche Reicheinzicht. Wie es freilich mit den armen Zeitungsschreibern inder Zukunft werden soll, mag der Himmel wissen . Währendsie sonst in stummer Verzweifelung an der Feder fauten , umeine Frage " zu entdecken, auf welche man eine möglichstgeistreiche Antwort geben konnte, strömte in den letzten Wochender Stoff in einer Fülle zu, die es lebhaft bedauern ließ , daßman Wahlartikel nicht wie Gurfen nud Sanerkohl in Essig

legen und zu gelegener Zeit auftischen kann . Es waren seligeWochen in dem an Sonnenblicken nicht grade reichen Lebender Redacteure ; man hatte interessanteZeitungen auszugeben undbrauchte kaum die Feder einzutauchen; von eifrigen Mitarbei¬tern wurde man in der ausgiebigsten Weise versorgt, und inmanchen Redactionen, wo freilich auch sonst die Feder wenigarbeitet, sollen glaubwürdigen Mittheilungen zufolge sogar dieRedactionsscheeren eingerostet sein. Was soll nun werden ?Zum Glück sorgt Frau Weltgeschichte dafür, daß auch nachdem 27 . October manches zu ordnen und zu erledigen bleibt ,was der freundlichen Vermittlung und Mitwirkung der
Zeitungsschreiber bedarf .

Vom Ausfall der Wahlen . Erst am vierten
Tage nach der Wahl , also gestern, erfolgte die offizielle Fest¬
stellung der Wahlresultate in sämmtlichen Wahlkreisen Deutsch¬
lands . Und wirklich ist diese offizielle Feststellung diesmal in
sofern sehr wesentlich , weil die vereinzelten oftmals in Wahl
bezirke zersplitterten Nachrichten , welche bekannt wurden ,
ein abschließendes Urtheil über den Ausfall der Wahlen nicht
gestatten .

Indessen aus den nebelhaften Gestaltungen der Berichte
tritt zweierlei in schärferen Umrissen hervor erstens nämlich ,
daß wahrscheinlich die entschiedeneren auf Kosten der Mittel¬

haben wird , so sollten die Listen doch nicht an solchen Unvoll- | fleisch, madigen Speck und schimmliche verdorbene Wurst ver¬ständigkeiten leiden. In den Steuerlisten dürften der arbeitet hatte. Das Wunderbarste bei solchen Fällen ist immer,artige Lücken sicher nicht vorkommen. daß solches Zeug immer noch gekauft wird .

seinen auf dem „Schützenhof zum Ziegelhof" erbauten neuen

Der hiesige Schützenverein wird am nächsten Freitag

schönen Saal , welcher jezt fertig gestellt ist, offiziell einweihenund hat zu diesem Zweck einen solennen Einweihungs¬Ball veranstaltet. Wir können dem genannten Verein zudieser zeitgemäßen Vergrößerung seiner Gesellschaftsräume nurgratuliren , da durch dieselbe ein wirkliches Bedürfniß befriedigtworden ist, denn die früher vorhandenen Lokalitäten reichtenfür die zahlreiche Gesellschaft längst nicht mehr aus . Ohne3weifel wird die auf nächsten Freitag veranstalteteEinweihungs¬festlichkeit nach jeder Richtung hin eine sehr schöne werden undsieht man derselben daher in den betreffenden Kreiſen erwartungs¬voll entgegen.

scheine der Eisenbahn -Prämienanleihe des Herzog

Bei der heutigen 21. AuslosungzurückzuzahlenderSchuld¬
thums Oldenburgs fielen an Prämien : 30000 Mt.auf Mr. 67 240, 1500 Mt. auf Nr . 44789 , je 600 m .auf Nr . 14 822 , 26 974 und 97140 , je 300 mt . auf Nr .42 621 , 62 945 , 108892 , 111 270 und 111907 ; je 180Mt. auf Nr . 12146 , 28445 , 30106 , 40 744 , 47363 ,74529 , 74 667 , 91241 , 98962 und 101429 .sind 646 Lose mit dem Nennbetrage von 120 Mk. gezogen .

Außerdem

Mit dem heutigen Tage hat der November-Monat seineHerrschaft angetreten und uns zugleich einen recht anständigenNachtfrost mitgebracht. Heute Morgen 5 Uhr zeigte dasThermometer 5 und um 7 Uhr noch immer 4 Grab unterNull . Es ist dies eine Mahnung für Jeden , sich nun mit
Feuerungsmaterial zu versehen , da die Kälte von nun anwohl immer höhere Grade erreichen wird . Jm Uebrigen hatten
wir hier heute während des Tages eine außerordentlich freund¬liche Herbstwitterung .

Vermischte Nachrichten.

manchen Staatsmännern . Wer aber so ansehnliche Activa auf¬

*
*

*

Diese Hunde haben in Gödöllö in Ungarn ihr eigenes Haus

Kaiserin Elisabeth von Desterreich hält sich nicht nur vieleReit - und Jagd -Pferde , sondern auch 50 bis 60 Jagdhunde .

und in dem Haus Schlaf- und Bade -Säle und mehrere Küchen.Jeden Tag werden sie nach der Jahreszeit kalt oder warm gebadet.* *

er für die Winterfeste vollständige Gebisse oder auch einzelneZähne für Hochzeiten , Bälle , Tafelfeste 2c. - ausleiht .

In Paris zeigt ein Zahnarzt dem Publikum an , daß

( Es wird immer besser!)

- -

* *

=Eine Gesellschaft wurde jüngst bei Mr. Franck Valeryin Paris gegeben , welche nur aus , , tauben " Personen

Apparates
Erfindung des Mr. Franck, an das Ohr , und vermittelst dieses

bestand . Jede derselben hielt ein akustisches Stöckchen , eine

jedes Wort der Unterhaltung , jede Note der auf dem Pianovorgetragenen Musikstücke, wie wenn ihr Gehör völlig normal

offenbar eine Art Mikrophon - hörten sie

wäre . So erzählt wenigstens der „ Figaro " . Ob sie wohlwirklich „ taub" waren ? Wir erinnern uns aus unserer Ju¬gend einer Anekdote aus dem militärischen Aushebungsgeschäft.Einer , der sich zu stellen hatte , gab vor , schwerhörig zu sein,und führte die Rolle mit großer Energie durch . Der nach der

machte einen letzten Versuch und sagte mit gedämpfter Stimme :

Beendigung der Unterfuchung noch immer mißtrauische Arzt

„ Na , es ist gut -
sofort vergnügt ab . Vielleicht waren die Herren bei Franc¬

Sie können gehen !" Der Taube schwenkte

Valery ebenso taub .

A .
1870

G .

Am Mittwoch , den 2. d . Mts . , Abends 812 UhrVersammlung der Mitglieder im Vereinslokal des Ste =dingerhofe s .

Am Donnerstag , den 3. November :
15 . Abonnements -Vorstellung :
Die Frau ohne Geift .

Lustspiel in 4 Acten von Hugo Bürger .
Am Freitag , den 4. November :

16 . Abonnements -Vorstellung :
Das Stiftungsfeft .

Schwank in 3 Acten von Moser .

Am Sonntag , den 6. November :
17. Abonnements - Vorstellung :

und Charakter -Lustspiel in 5 Acten von Shakespeare.
Kaufmann von Venedig .

Jeder Kaufmann hat sein Soll und haben , seine ActivaParteien einen Zuwachs erhalten haben, und zweitens, daß chem Kaufmann können sich die Activa nicht sehen lassen, weil Großherzogliches Theater.

und seine Passiva , aber auch jeder Staatsmann . Bei maneine große Anzahl von Stichwahlen nothwendig ist. Ist es
erlaubt, jetzt schon den wahrscheinlichen Ausfall dieser letzteren keine vorhanden sind, wohl aber die Passiva. So gehtes auchmit in Betracht zu ziehen, so darf man wohl behaupten, daß zuweisen hat, wie Fürst Bismarck , fann sich trösten, wenndie Zusammensetzung des neuen Reichstages im großen und
ganzen von der des vorigen nicht wesentlich abweicht . ihm absolut etwas am Zeuge geflickt werden soll . Worin beDie Wahlbetheiligung war überall eine außerordentlich stehen die Activen Bismarcks ? Er hat die Herzogthümerstarte . Noch niemals seit Errichtung des deutschen Reiches Schleswig-Holstein-Lauenburg wieder an Deutschland gebracht,
aber iſt auch dem Wahlakte ein so heftiger Parteikampf vor die unselige Zweitheilung Desterreich-Preußen zerstört und denaufgegangen als diesmal ; niemals zuvor hat man die Leiden - Norddeutschen Bund gegründet, nach Niederwerfung Frank¬
schaften in sy hohen Wogen sich gegen einander aufthürmen reichs und nach Besetzung Elsaß -Lothringens das Deutsche
sehen und nie:nals so tiefe Zerklüftungen in allen Schichten Reich aufgerichtet, durch eine Reihe von Gesetzen und Maß¬der Bevölkerung wahrgenommen - niemals sind so foloffate regeln für den inneren Ausbau desselben gesorgt, seit dem
Anstrengungen von allen Seiten gemacht worden , um dem Jahre 1871 den Frieden für Deutschland erhalten, demReicheGegner den Rang abzulaufen , wie in diesem Jahre . Daraus , feste Allianzen verschafft, die deutschen Interessen im Auslandesowie aus dem Umstande, daß in vielen Wahlkreisen mehr als fräftig gewahrt , für jede Rechtsverletzung durch energische Noten
zwei Kandidaten um die Siegespalme rangen, ist die große oder durch Absendung von Kriegsschiffen Genugthuung gefordertAnzahl der nothwendig gewordenen Stichwahlen zu erklären . und endlich die Besserung der schwierigen wirthschaftlichenVer =In beiden Breslaner und in zwi Berliner Kreisen , in Ham- hältnisse Deutschlands in Angriff genommen. Solche Activaburg II., Altona und Nürnberg, müssen sich Fortschrittler und hat schwerlich ein zweiter Staatsmann aufzuweisen. Die Auf¬Sozialdemokraten messen, wie denn überhaupt die Sozialde- rechnung seiner Passiven mag sich der nächste Reichstag ange=mokratie bei den Stichwahlen am meisten betheiligt ist, denn legen sein laſſen.
auch in Dresden , Leipzig , Chemnitz . Frankfurt a . M. , Magde¬burg , Solingen , Hannover 2c. kommen dieselben mit anderenKandidaten noch in die engere Wahl .

"Wie die Germania" feststellt , haben die Ultramontanen
den Liberaten mehrere Wahlkreise abgenommen ; andererseits
steht es aber noch nicht fest, daß die Partei in allen bisher
innegehabten Streifen gefiegt hat . In Norddeutschland haben
die Freikonservativen einige Site eingebüßt, so Königsberg anden Fortschritt, dagegen dürften sie in Süddeutschland einigeSitze gewonnen haben. In Bremen ist Konsul Meyer mit
großer Majorität gewählt worden .

In Berlin wurden in allen sechs Wahlkreisen abgegebenfür die Fortschrittspartei ( für welche diesmal zu stimmen auchdie Sezessionisten und die Nationalliberalen öffentlich erklärthatten) 89 053 Stimmen , für die vereinten konservativenGruppen 47 265 Stimmen, für die Sozialdemokraten 29 907Stimmen ; dabei war die Gruppierung in den einzelnenWahl¬kreisen derart , daß die Konservativen überall in der Minderheit
blieben, während die Sozialdemokraten, wie schon erwähnt, inzwei Kreisen ihren Kandidaten in die Stichwahl mit Fortschrittlern brachten .

Möchte nunmehr, nachdem die heiße Schlacht geschlagenworden ist und die Ruhe wieder in ihr Recht treten darf , auchin die Gemüther eine friedfertige Gesinnung einziehen undder alte Hader vergeffen werden ! Sieger und Besiegte werdenein gleich starkes Bedürfniß nach Erholung von den Mühenund Strapazen des schweren Feldzuges empfinden. Möge diebis zum Beginn der Parlamentskampagne währende Zwischen¬pause dazu dienen , um versöhnlichere Empfindungen Platzgreifen zu lassen und den Bann der Leidenschaftlichkeit zu lösen,damit dann die Nation gemeinsam mit ihren erwählten Ver¬tretern neu gestärkt an das Friedenswerk der Fortentwickelungihrer bisher errungenen Güter herantreten könne.Das ist ein Wunsch , in welchem sich wohl alle wahrhaftpatriotischen Männer ohne Unterschied ihrer Parteistellunggegenwärtig vereinen .

"

*
*

*

Aus der Schule . In einer der höheren Schulen in
Hagen behandelte dieser Tage ein Lehrer in Quarta die
Ballade von Schiller " Der Graf von Habsburg" . Bei Er¬
flärung der Stelle : "Und alle die Wähler die sieben 2c."
fragte der Lehrer : Wer ist mit den sieben Wählern ge=meint ?" Schüler : " Die sieben Kurfürsten" . Lehrer : „ Wen
hatten die sieben Kurfürsten zu wählen ?" Schüler : „ Einen
Kaifer" . Lehrer : "Auch hier findet nächstens , und zwar am27. October, eine Wahl statt . Wird denn auch da ein Kaisergewählt ? " Schüler : „ Nein !" Lehrer : Wer denn ? ,
Schüler einstimmig: "Eugen Richter !"

* *

kommt au' mal vor, daß der Herr Hauptmann so' n kleinen Witz
Wie militärisch gelacht wird . Jnstructeur : „ Das

machen. Na, da wird jelacht, das ist selbstredend. Nu jibt' sda Kerts , die sich veranlaßt fühlen, da ejal ' rumzuzodeln, wieso' ne alte Frau oder fo' ne Wachtel , un andere , die jrinsenwieder eene kleene Ewigkeit vor sich hin wie so' ne Compagnie
Blindschleichen das jibt ' s natürlich nich. Wenn jelachtdas jibr' s natürlich nich. Wenn jelachtwerden soll , wird forsch jelacht , militärisch jelacht,kurz jelacht ! Ha ha !"

*
*

*

Intriguen¬

Kirchennachricht .
Lambertikirche .

Sonnabend , den 5. November :
Abendmahlsgottesdienst ( 11 Uhr ) : Pastor Willms .
Beichte (3 Ühr) : Pastor Roth .

Garnisonkirche .
Sonntag , den 6. November :

Gottesdienst ( 10 Uhr ) : Missionsdirektor Zahn aus Bremen .

4%
Oldenburgische Spar - u . Leih - Bank . Coursbericht

4 Braker Sielachts -Anleihe
4 % Wildeshauser Anleihe (Stücke à Mt. 100.
400 Oldenburger Stadt -Anleihe .4 %, Landschaftliche Central-Pfandbriefe3 , Oldenb. Prämien -Ant. per St. in Mark50 Eutin -Lübecker Prior . -Obligationeu
4/200 Bremer Staats-Anleihe von 1874.
412% Wiesbadener Anleihe
312 % Hamburger Staatsrente

20

40%
DeutscheReichsanleihe
OldenburgischeConsols

vom 1. November 1881 .
B

gekauft verkauft
100,80 101,35
100 101Stücke à 100 Mt . im Verkauf 14 00 höher .)4 ° Stollhammer Anleihe

400 Jeversche Anleihe
4 % Dammer Anleihe

100
100 101
100
100 101
100 101
100 101
100,10
152
100,50

153

89,30 89,85

100,30 100,85

do .

do .

95,15
100
98,75 99,75

102,05
96,80 97,35

102

[40 % Einz . u . 5 % 3. v . 31 . Decbr . 1880 . ]
Oldenb . Spar - u. Leih - Bank -Actien 163

(40 % Einz . u . 4 % 3. v . 1. Jan . 1881. )
Osnabrücker Banfactien à Mt . 500 vollgezahlt 4 %

Oldenburger Eisengütten-Actien (Augustfehn)
Zins von 1. Jan . 1881 119

Dv.

4 Preußische consolidirte Anleihe
42 % Preußische consolidirte Anleihe
41 % Schwedische Hypoth . - Pfandbr . cou 1879 .

dieser Tage in einem kleinen württembergischen Localblatte be= 401

Einen kleinen ergötzlichen Druckfehler , dem wir 41 % Pfandbriefe der Rhein. Hypoth.-Bank.

4% do . do . do . von 1878

gegneten, wollen wir unsern Lesern nicht vorenthalten : " Der 42 % PfandbriefederBraunsch.-Hannov.Hypoth.-Bank
do .

Wahlcandidat P . . . . hat behufs Abhaltung von Wahlredensämmtliche Alb Orte des Oberamtsbezirks Reutlingen besucht" , OldenburgischeLandesbank-Actien .

do . do .

so wollte das Blatt sagen , der Setzer aber hielt es für gut ,

50 Körbisdorfer Prioritäten

in dem Worte Alb das I wegzulassen .
*

*
*

Die Pefinger Zeitung veröffentlicht ein Defret des Kaisers

sich darüber beschwert hatten , daß die Regierung im Hofe des

Duang -su, worin derselbe die Priester von Tien -Tsin , welche

Tempels des Lebensgottes eine Kanonengießerei errichtete,, ,da der Rauch der Schlote dem Gotte höchst unangenehmwerden könnte " , belehrt , daß sich die Götter , wenn es dieStaatsintereffen erfordern, einige Unannehmlichkeiten gefallenlaffen müßten. Das könnten sich auch einige europäischeGötter , deren Grundsatz ist, du sollst keine andern Götter habenneben mir , und besonders da ihre Gottheit doch verschiedentlichangezweifelt wird, merken.

Wie wir hören, ist es bei Gelegenheit der letzten Reichs¬tagswahl hier, wie früher auchschon, wieder vorgekommen ,daß manche stimmberechtigteWähler in den Listen nicht ver¬nicht _ver=zeichnet standen und daher zurückgewiesen werden mußten, diejeWähler also ihr Stimmrecht nicht ausüben konnten . Es istdies z. B. sogar einer Person passirt, welche seit 15 Jahrenin Oldenburg wohnt, seit 7 Jahren Beamter und verschiedeneJahre Haushaltungsvorstand ist. Wenngleich dies Vorkommniß dieser Tage zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust
Der Wurstfabrikant Albert Schmohl in Berlin wurde

auf das Endresultat der Wahl auch keinen Einfluß gehabt verurtheilt , weil ce in seine Würste altes fauliges Pferde¬

*
*

4 %

=
(4 % 3ins vom 1. Juli 1881 )

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts - Actien pr .

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M.
Stück ohne Zinsen in Mart .

London11 11
29

Holländ .

1 £ ftr
New -York für " 1 Dou .
Banknoten für 10 Gld .

11 "1
11

Anzeigen .

-

167,90

100

168,70
20,33 20,43

4,20
16,70

4,26

Tobben zu seinem heutigen 25jährigen Dienſtjubi¬
Unserm ehrenwerthen Mitbürger , dem Herrn Nachtwächter

läum herzlichste Gratulation von seinen vielen Freunden!



Oldenburgische Spar - und Leih - Bank .

Zinsfuß während des Monats October 1881 .
Für Einlagen mit :

6monatlicher Kündigung
3monatlicher Kündigung
furzer Kündigung und auf Check-Conto

4 % pr . a .
32 % pr . a .
3 % pr . a .

Einlagen werden in beliebigen Größen , doch nicht unter
75 Mart angenommen .

Gegen Franco - Einsendung der Gelder erfolgt umgehend
pr . Post der betreffende Depositen -Schein .

Gefündigte Gelder werden bei Verfall gegen vorherige
Einsendung des Depofiten -Scheines auf Verlangen ebenfalls
pr . Post zurückgesandt .

Oldenburgische Spar - und Leih - Bank .
Thorade . Propping .

Blumen -Laden .
Hiermit zeige ergebenst an , daß ich am 1. November

Schüttingstraße Nr . 16 einen Blumenladen eröffnen werde

und empfehle denselben einer geneigten Beachtung .
Hochachtungsvoll

Aug . Fischbeck ,
Handelsgärtner .

Rossfleisch
empfiehlt

Joh . Hoting ,
Alexanderstraße Nr . 11 .

Tanzunterricht .
Zu Anfang des Monats November d. J . beabsichtige |

ich in der Stadt Oldenburg im " Casino " und auf der
Osternburg in der „ Harmonie " einen Cursus im Tanzen
sowohl für Erwachsene als auch für Kinder zu eröffnen .
Das Honorar beträgt : für Eltern , welche ein Kind schicken,
im , , Casino " 15 Mk . , für ein zweites 12 , für ein drittes
10 Mt . , in der „ Harmonie " 12 , 10 und 8 Mt .

Da ich mir in den Städten Holsteins überall das

Wohlwollen aller geehrten Theilnehmer 2c . erworben habe ,

so erhoffe und erbitte auch hier eine rege Betheiligung . Die
besten Atteste sind vorhanden .

Anmeldungen nehmen entgegen : Herr Cafinowirth
Vielha ak , Herr Gastwirth Wichmann , sowie Herr Re¬

betje ( Osternburg , Harmoniestraße ) .

1000

S . Engel , Balletmeister ,
3. 3 . in Eutin

Kölner

Dombau - Loose ,
lette Ziehung .

1000

Hauptgewinne : 75,000 mt . , 30,000 Mt. und
15,000 W. Loose zu dieser letzten Ziehung sind noch zu
haben zum Preise vou 4 Mk . à Stück bei

Ernst Schmidt ,
Ofenerstraße Nr . 41 .

Pferde

Monats - Uebersicht

der Oldenburgischen Spar - und Leih-Bank pro 1. November 1881.

Caffebestand
Wechsel

Activa .

Darlehen gegen Hypothek
Darlehen gegen Unterpfand
Conto - Corrent - Debitoren

Effecten
Verschiedene Debitoren

Bank -Gebäude in Oldenburg und Brake
Bank -Inventar

Mart . Passiva . Mart .

305,789 . 58 Aftien - Capital Mt. 3,000,000 , hierauf einge =

4,095,643 . 42 zahlt 40 % 1,200,000

2,613,405 . 92 Einlagen :
1,495,142 . 22 Bestand am 1. Dctober 1881 Mk . 16,102,669 . 92

10084,569 . 32 Neue Einlagen im Mon. October 549,554 . 06
1,457,171 . 20 Mt . 16,652,223 . 98

530 831 . 32

16,121,392 . 66
515,402 . 86

958,664 . 17

1,422,422 . 90

225,000 . ¬

20,442,882 . 59

240,865 . 51 Rückzahlung . imMon. October ,
143,000 . Bestand am 31. October 1881

7,295 . 42

20,442,882 . 59

Check - Conto

Conto - Corrent -Creditoren

Verschiedene Creditoren
Reservefonds -Conto

Die Direction .

Thorade . Propping .

Ausweis
der Oldenburgischen Landesbank

Cassebestand
Wechsel .
Effecten . Regierungsgelder u . Gut¬

per 31 . October 1881 .

Activa . Passiva .

Mark 192533 88 Actien -Capital Mark 3000000

17 2868110 78 Depositen :
1595704 01

7500

4190541"

"I 6730997

40000

1800000

140108

16

75 !

haben öffentl . Kassen Mt . 2213681 87

Einlagen von Privaten 11547812 55
13761494 42

Aufgerufene noch nicht zur Einlösung

gelangte Banknoten . "

Reservefond "
77

Diverse .

3100

272316 61

528585 32

Diskontirte verlooste Effecten
Conto - Corrent - Saldo
Lombard -Darlehen
Bankgebäude
Nicht eingeford . 60 %, d. Actien -Capitals
Diverse .

Mr .

Mart 17565496 35

17

Zinsfuß für Einlagen mit halbjährlicher Kündigung 4 %
17

11

PP , , viertel
11 育 kurzer 11

11 3½º
3 %

Oldenburgische Landesbank .
Brofft . Hanssmann . Harbers .

Mart 17565496 35

Oldenburger Genossenschafts - Bank , c. G.
Ausweis pro Monat October 1881 .

Wechsel - Conto .

Depositen -Conto
Conto - Current - Conto

Effecten - Conto

Imfa
Mrt . 354,134 55

" 111,342 65

305,502 83

"l

35,062 55

831,544 73

Passiva .
Mt . 153,584 79

4,965 47

Activa .

33,000

1,000

Gesammtumsatz im Monat October

Immobilien -Conto .
Bilanz am 31. October 1881 .

2,150 23 Handlungsunkosten - Conto .

557,909 25 Conto - Current - Conto , Debitores .

Stammicapital -Conto .
Reservefond -Conto
Zins und Provisions -Conto

Depofiten -Conto
Check - Conto

Conto - Current - Conto , Creditores

Mobilien - Conto .11

11
654,314 02 Wechsel - Conto .#1
131,725 59 Effecten -Conto .

" 66,292 34 Cassenbestand .

Joh . Hoting , f . 1,446,391 44
Oldenburg . Alexanderstr . 11 .

zum Schlachten
fäuft

11 40,721 15

894,877 2011
66,527 88"

" 285,714 95

Mt . 1,446,391 44

Bremer Lebensversicherungs -Bank .
Die Prospecte und Bedingungen der

Militärdienst - Versicherung
können bei allen Bank -Agenturen unentgeltlich in Empfang
genommen werden , in Oldenburg bei

Herrn Franz Kandelhardt ,

Schüttingstraße Nr . 9 .

St . Johanni - Bier ,
auf der gegenwärtigen Gewerbe - und Industrie -Ausstellung
zu Wilhelmshaven mit dem ersten Preise prämiirt , ist zu

beziehen in Originalflaschen (32 St . pro 3 Mt. ) von der
hiesigen Niederlage

Bahnhofstrasse 2 .

Flaschen - Bier - Verkauf.
Gebe

6 Flaschen Bier zu 50 Pfge .
ab .

Beste

E . Schmidt ,

Bierhalle , Heiligengeiststr . 4 .

Knabbel -Kohlen
liefert zn billigen Preisen frei ins Haus

C . A . Menke ,
Haarenstr . 16 .

Die erste Sendung frischer

traf ein .
Malaga - Citronen

W . Stolle .

Langestr . 20 .

Gelder verzinsen wir bei
6 monatlicher Kündigung mit 4
3

furzer
11

pCt . p . a .
3½"

300 "

Oldenburg , den 31. October 1881 .

p . a .

p . a .

Oldenburger Genossenschafs - Bank , e . G.

J . R. Münnich .

Aug .
H. G. Müller .

Harms ,
Punsch - Halle und Restauration ,

Langestraße 87 .
Lager und Verkauf von Weinen , Liqueuren und Spirituosen in

Flaschen und en detail .
Punsch , Grog , Limonade in Gläseru à 15 Pfge .
Limonade von Arrac , Cognac , feinen Rum , Madeira

à Glas 20 Pfge .
Schnaps und Liqueure in feinen Sorten à Glas 5 Pfge .
Feinen Bittern à Glas 10 Pfge .

Mein neu erbautes , feuerfestes und diebesficheres Bankgewölbe halte
ich zur Aufbewahrung von Werthsachen bestens empfohlen .

Ich übernehme verschlossene oder versiegelte Koffer , Kisten und Packete ,
sowie offene Depots . Bei den mir offen übergebenen Werthpapieren be
sorge ich die Abtrennung der Coupons , resp . Einziehung der fälligen
Zinsen , Neberwachung der Ausloosungen , Kündigungen und Convocatio
nen , sowie die Beobachtung aller etwaigen Veränderungen , welche die
Sicherheit der Anlage beeinträchtigen könnten , und mache sofort Mitthei
lung darüber , wenn nach meiner Ansicht eine anderweitige Anlage räth
lich erscheint . W . Knost , Bankgeschäft .

Drud von Ad . Littmann v Citenburg , Rosenfit aße 25
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